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-�-..I..IIHE-
Der Centralverband Deutscher

Jndustrieller
hielt am 29. April zu Berlin eine Delegierten-
Versammlung unter dem Vorsitz des Herrn Land-
rat a. D. Roetger ab. Zunächft nahm die Ver-
sammlung zur Reichsfiaanzreform durch folgende
Resolution Stellung: »Der Eentralverland Deut-
scher Jndustrieller hat mit den in seiner Ver-
sammlung der Delegierten am 7. November 1908
gefaßten Befchlüssm die von den verbündeten
Regierungen verlangte Finanzrefornh unter ein-
gehender Begründung, als für den Bestand und
das Gcdeihen des Reiches dringend notwendig
anerkannt. Der Eentralverband hält nach wie
vor für unerläßlich, daß ein Teil des Bedarfes
aufgebracht werde durch die Erhöhung der Ab-
gaben von wesentlich dem Genusse dienenden
Artikeln des Massenverbrauches und zwar in der
Weise das die Last nimt von den Herftellern,
sondern von den Verbrauchern getragen werden
muß. Der andere Teil des Bedarfes ist dem
Besitz derart aufzuerlegen, daß die für die Bun-
desstaaten zur Erfüllung ihrer eigenen Aufgaben
unentbehrlichen Steuerquellen nicht angegriffen
werden. Der Eentralverband bedauert lebhaft,
daß die Parteien des Reichstags bisher einen
Weg zur Lösung der ihnen gestellten Aufgabe
nicht gefunden haben; er erwartet, daß die ver-
bündeten Regierungen an der Finanzreform fest-
halten werden. Der Centralverband wird alle

zsvon den- verbündeten Regierungen zur schnellen
und vollständigen Durchführung der Finanzreform
für notwendig erachteten Maßnahmen, soweit
erforderlich und tunlich, mit allen ihm zu Gebote
stehenden Mitteln ztkunterstützen und zu fördern
bestrebt sein.« �- Danach wurde das Direktorinm
mit folgenden Mitgliedern wiedergewählt: Land-
rat a. D. RoetgevEssen  Ruhr!, Dr. Jng. h. c.
Baurat von Rieppel-Nürnberg, Geh. Regierungs:
rat Wenig-Berlin, Dr, Jng. h. c. Geh.Finanz-
rat a. D. Jenke-Dresden, Hüttenbesitzer ron
Vopelius-Sulzbach bei Saarbrtickem Geh. Kom-
merzienrat E. Kirdorf-Rheinelbe bei Gelsenkirchem
Geh. Kommerzienrat Jul. Vorfter-Köln, Geh.
Kommerzienrat Th. SchlumbergevMühlhauseii
i. E., Kommerzienrat H. Senilinger-Bambera,
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Dann brach sie in ein heftiges Schluchzen

aus. Milner nahm das schöne Mädchen in seine
Arme und bedeckte ihr Haar mit Küssen. Dies-
mal ließ sie ihn gewähren.

Als Ladh Warten mit zwei Freundinnen
nach Hause gekommen war, fand sie Eva und
Fred in bestem Einvernehmen. Offen gestanden,
hatte sie, nachdem sie das Haus verlassen, nicht
wieder an das Paar gedacht. Erst als sie heim-
kehrte, fiel ihr ein, daß eine Auseinandersetznng
zwischen beiden stattgefunden haben mußte. Als
sie aber jetzt Evas strahlendes Gesicht sah, wußte
sie, daß alles in schönster Ordnung war.

»Wir haben heute acht Gäste,
glaube, Du kennst sie alle", sagte Mistreß Warten.

Fred bejahte. Er amüsierte sich sehr gut,
obwohl er beobachtete, wie Eva sich am andern
Ende des Tisches einem jungen Seemann sehr
angenehm machte, während er sich bei seiner
Nachbarin, einer würdigen Matrone, in das beste
Licht zu sehen bemühte.

Milner verabschiedete sich dann, nachdem er
versprochen hatte, zum Diner wiederznkommen
und mit seiner Schwiegermutter und seiner Braut
ins Theater zu fahren.

Er kehrte nach Hause zurück, wo ihm Hutton
einige Telegramme überreichte.

,, m wußte nicht, wo ich Sie suchen sollte,
Sir�, sagte der Diener. »Da sind drei Tele-
gramme gekommen und Mister Leveredge war
schon zweimal hier. Er muß Sie in einer höchst
wichtigen Angelegenheit sprechen, Sie möchten
doch bald nach ihrer Rückkehr bei ihm antele-
phonieren."

Verantwortlich für den politischen und übrigenredaktionellen Teil: Karl Ovid, für den
men- und Jnferaten-Teil: Paul Gollasch ««

Fred. Jch zu

Nella -

Geh. Bergrat Hilger-Berlin, Geh. Kommerzienrat
Vogel-Chemnitz, Generalsekretär H. A. Bneck-
Berlin. � Sodann wurde das Arbeitskammep
gesetz nach den Befchlüssen der Kommission des
Reichstages erörtet. Nach einem eingehenden
und mit großem Beifall aufgenommenen Referat
des Generalsekretärs H. A. Bucck wurde folgen-
der Beschlußakitrag genehmigt: »Der Central-
verband Deutscher Jnduftricller hat in den von
seinen Delegierten in den Versammlungen vom
13. März v. J. und vom 30. Januar d. J.
gefaßten Bcschlüssen der Ueberzeugung Ausdruck
gegeben, daß die paritätischen Arbeitskammern
die Aufgabe, den wirtfchaftlichen Frieden und
ein gedeiliches Verhältnis zwischen Arbeitgebern
und Arbeitnehmern zu pflegen nnd zu fördern,
nicht erfiillen können und werden, sondern daß
sie im Gegenteil zu einer Verschlechterung dieses
Verhältnisses und der betreffenden Beziehungen
Anlaß geben müssen. Diese Befürchtung ist noch
gesteigert worden durch die Beschlüsse der Kom-
mission des Reichstages, besonders mit Bezug
auf die Herabsetzung des Alters der zur Wahl
Berechtigten und der Wählbaren und durch die
Ausdehnung der Wählbarkeit auf solche in den
betreffenden Gewerben tätig gewefene Personen,
die als Vorsitzende oder Angestellte der beider-
seitigen Organisationen fungieren. Jm Hinblick
auf die Tatsache, daß die Errichtung von Arbeits-
kammern oder. ähnlicher Organisationen zuletzt
einstimmig vom Reichstage verlangt, und daß
der Gesetzentwurf von den verbündeten Regierun-
gen selbst eingebracht und dringend befürwortet
worden ist, erachtet der Eentralverband, trotz
der bestehenden Differenzen hinsichtlich des letzt«
erwähnten Beschlusses der Kommission, das Zu:
standekommen des Gesetzes für sicher. Jndem
der Eentralverband seine durchaus abweisende
Stellung diesem Gesetze gegenüber im vollen
Umfange aufrecht erhält, gibt er seinem leb-
haften Bedauern darüber Ausdruch daß die ver-
bündeten Regierungen, der sozialistischen Strö-
mu immer weiter nachgebend, wieder ein
Gesetz veranlaßt haben, das zur weiteren Schä-
digung unserer wirtschaftlichen und sozialen Ver-
hältnissk unzweifelhaft beitragen wird.« �
Schließlich wurde zu den bisherigen Beschlüssen

,,Es ist guti« sagte Milner, als er die Te-
legramme gelesen hatte. � �- �

So war also der Schlag gefallen! Leveredge
hatte alles entdeckt. Das erste Telegramm lautete:
»Bitte, kommen Sie sofort. Wichtige Angele-
genh:it. Leveredge«

Auch das zweite kam vom Kunfthändlen
»Wenn Sie nicht sofort herkommen, sehe ich

mich gezwungen, den Rechtsweg zu betreten.
Antwort bezahlt«

Das dritte war von Brooke.
,,Jch höre, daß Du nicht nach Paris gegangen

bist. Komme heute Abend nach Hatchingtom
Drahte mir, wann. Keine Entschuldigung.

Brooke.
»Es wurde auch sehr oft telephoniert, Sir.

Mister Leveredge war fortwährend am Telephon«
,,Was hat er denn gef1gt?«
Er schien über irgend etwas sehr aufgebracht
fein. Jch konnte aber aus seinen Reden

nicht klug werden. Jedenfalls handelt es sich
um das Bild«

,,Hat er nichts Genaueres gefagt?«
»Nein, Sir.«
,,Er hat also sehr gewettert?«
Hutton lächelte. »Ja«, sagte er und beobach-

tete dabei ängstlich seinen Herrn, denn er war
äußerst besorgt nm ihn, trotz Milners schcinbarer
Ruhe. ,,Mister Leveredge sprach auch � von
der Polizei«

,,Jch werde ihn gleich antelephonieren.« Er
ging an den Apparat. Noch ehe er aber Anschluß
bekommen hatte, hörte er die Stimme des Kunst-
händlers im Vorzimmer.

,,Na, ist er jetzt endlich zu Hause.
»Ja, Sir. Mister Milner ist diesen Angen-

blick gekommen. Er ist eben dabei, Sie anzu-
telephonieren.«

»Dann sagen Sie ihm nur, daß ich selbst da bin.�
»Nicht nötig, Hutton, hier bin ich schon-«,

Namslau, Dienstag den 4. Mai.
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ber Reichstagskommission über die Gewerbeord-
nungsnovelle in folgender Resolution Stellnng
genommen: ,,I. Die Delegiertenversammlung des
Centralverbandes Deutscher Jndustrieller hat
bereits am 23. März 1908 gegen die von den
verbiindeten Regierungen vorgelegte Novelle zur
Gewerbeordnung verschiedene Bedenken erhoben
und weiter in der Delegiertenversammlung vom
30. Januar d. J. gegen die Beschlüsse der mit
der Beratung der Gewerbeordnungsnovelle be-
faßten Reichstagskommifsion, betreffend die Aus-
dehnung des Fortbildungsschulunterrichis auf
die Fabrikarbeiterinnen Stellung genommen.
Nunmehr wendet sich die Delegiertenversammlung
mit Entfchiedenheit gegen die die Regierungs-
vorlage noch verschärfenden Kommissionsbefchlüsse
in Sachen der Konkurrenzklausel und gegen die
erweit rten Eingriffe in die Freiheit des privaten
Arbeitsvertrages. Gänzlich unannehmbar er-
scheint für die Jndustrie die obligatorische Ein-
führung ständiger Arbeitsausschüsse für ihre
Betriebe, sowie die Uebertragnng von Befugnissen
an diese zur Mitwirkung beim Erlaß von Aus-
nahmevorschriften zur Regelung der Arbeitszeit
und der Sonntagsruhe Diese Mitbeteiligung
der Arbeiterschaft an der Betriebsleitung ist ein
weiterer gesetzgeberischer Schritt zur Auslieferung
der Herrschaft über die Betriebe an die Sozial-
demokratie und zu deren staatlicher Organisation
innerhalb der Fabrikem Derartige Maßnahmen,
die die Durchführung des konstitionellen Fabrik-
shstems zum Ziele haben, sind geeignet, die ord-
nungsmäßige Leitung der gewerblichen Betriebe
zu gefährden und der Initiative unseres Unter-
nehmertums neue Fesseln aufzuerlegen, die dessen
Arbeitsfreudigkeit untergraben und den wirt-
schaftlichen Erfolg der Unternehmungen und ihre
Wettbewerbsfähigkeit auf dem Weltmarkte aufs
höchste beeinträchtigen miissen. II. Bei der
Ueberlastung des Reichstages mit gesetzgeberischen
Ausgaben liegt das Schwergewicht der Entschei-
dung über die wichtigsten Vorlagen in den Kom-
missionen, in denen bei der mangelhaften Ver-
tretung der Jndustrie und bei der Abneigung
des Reichstages, mit den gewerblichen Kreisen
unmittelbar Fühlung zu nehmen, Beschlüsse ge-
faßt werden, die zu den schwersten Mißstimmungen

sagte der Maler und trat ins Vorzimmer. »Wie
geht es Jhnen Leveredge? Jch bedanke, daß
Sie sich so oft vergeblich bemüht haben. Kommen
Sie, bitte, in mein Atelier.«

Leveredge blickte den Maler durchdringend an,
blinzelte mit den Augen und sog an seinen dicken

preis.
,,Jch lasse mich hängen, wenn Sie nicht der

kälteste Fisch sind, der mir je im Leben vorge-
kommen ist! Wissen sie etwa nicht, was Sie
gngestellt haben, Herr? Wissen Sie nicht, Milner,a : ji-

Mister Leveredge war purpurot geworden.
Er ballte seine Hände, und erhob sie in blinder
Wut gegen des Künstlers Gesicht.

,,Ach gehen Sie, Verehrtester, entgegnete
Milner. Seien Sie nimt komisch. Sehen Sie
sich, raumen sie eine Zigarre und erzählen Sie
in Gemütsruhe, was sich ereignet bat.�

Mister Leveredge war für einen Augenblick
sprachlos. Jn dumpfer Betäubung starrte er
den Künstler an. Dann gewann sein Zorn wieder
die Oberhand.

,,Mister Milner«, sagte er erregt. Wir haben
ein Hühnchen miteinander zu pflücken. Es ist
eine ernste Sache, bei Gott! Jch habe durchaus
keine Luft, Jhnen dabei in irgend einer Weise
entgegenzukommen. Täuschen Sie sich darüber
nicht. Sehen Sie, mein Bester, diesmal haben
Sie die Grenzen des Zulässigen weit überschritten.
Zweifellos dachten Sie sehr klug zu handeln;
aber was Sie getan haben, ist unerhört. Das
Gesetz ist aus meiner Seite. Sie werden also
wohl von ihrem hohen Pferd heruntersteigen und
Vernunft annehmen müssen. Was für einen
Vorschlag machen Sie mir? He?«

Milner blieb gleichmäßig ruhig. Er war
auf diese Situation vorbereitet und um so eher
imstande, mit ihr zu rechnen, als er es sorgfältig
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und Beunruhigungen des gesamten Unternehmer·
tums führen. Da im Plenum des Reichstages
eine Abänderung der Kommisfionsbeschliisse nicht
zu erwarten steht, richtet die Delegiertenversamm-
lung die Bitte an die verbündeten Regierungen,
der Gewerbeordnungsnovelle nam Erledigung im
Ncichstage die verfassungsmäßige Zustimmung
im Bundesrat versagen zu wollen.�

Politische Uebersicht
Deutsches Reich

Kaiser Wilhelm richtete von Korfu aus an
den neuen Sultan der Türkei, Mohammed V.,
anläßlich seiner Thronbesteigung eine Glückwunschs
depesche.

Die ,,Nordd. Allg. Ztg.« schreibt: Wie wir
hören, notifizierte der türkische Botschafter Osman
Nisany Pascha den Thronwechsel in der Türkei
im Auswärtigen Amte. Die deutsche Regierung
nahm von dieser Mitteilung Kenntnis und bat
den türkischen Botschafter der türkischen Regie-
rung ihre Glückwünsche für den Sultan und
das ottomanifme Volk zu übermitteln. Gleich-
zeitig wurde der kaiserliche Botschafter in Kon-
siantinopel beauftragt, der dortigen Regierung
die deutschen Glückwünscbe auszusprechen. Staats-
sekretär Frhr. von Schoen stattete dem türkisch-n
Botschafter aus Anlaß des Thronwechfels einen
Glückwunschbesuch ab.

Die ,,Norddeutsche Allg. Ztg.« meidet: Auf

Dskar Drin � Namslam

das Glückwuccschtelegramm des Kaisers antwortete»
der König von Bulgarien telegraphisclp »Für
Deine so freundliche Begrüßung spreche ich Dir
meinen und der Königin aufrichtiger! Dank aus.�

Berlin, 30. April. Die ,,Nordd. Allgenn
Ztg.« meidet: Reichskanzler Fürst Bülow richtete «
an König Ferdinand folgendes Teiegramm:
,,Euer Majestät und Jhrer Majestät der Köni in -
bitte im zur Königswürde und zur Unabhängig eit
Bulgariens meine ehrerbietigsten Glückwiinsche
darbringen zu dürfen. Möge Eurer Majestät
auch als König eine ruhmreiche Regierung zum
Heil Bulgariens beschieden sein.« Der König
erwidert darauf: ,,Empfangen Eure Durchlau t
meinen und der Königin aufrichtigsten Dank f r
Jhre so liebenswürdige Begrüßung unserer neuen
Aera. Daß Eure Durchlaucht dieselbe mit so

vermieden hatte, sich einen Feldzugspian in seinem ·
Kopf zurechtzulegem

Mister Leveredge war außer sich vor Run?
Ob fie echt oder erkünstelt war, konnte »ersten! 

Sein«
anfangs nicht recht herausbekommen.
Gesicht wurde fenerrot, seine großen Augen glänz-
ten. Milner versuchte Oel auf die unruhigen
Wasser zu gießen � eine, wie man merkte, nicht
ganz leichte Aufgabe.

Also, was schlagen Sie mir vors« fragte
der große Kunsthändler und schlug wütend auf
den vor ihm stehenden Tisch, ohne die angebotene
Erfrischung zu beachten.

Mit äußerster Seelenruhe bemerkte Milnen
»Ich persönlich kann Jhnen keine Vorschläge
machen. Wozu aum?�

,,Wissen Sie denn, was Sie getan haben,
Herr?« schrie Leveredge.

Es wärenußlos gewesen, Ausslüchte zu suchen,
und Milner machte auch kein Versuch. »Gewiß
weiß im es", sagte er kühl.
b »Und Sie haben mir keinerlei Erklärung zu-en?�
»Nein! antwortete der Künstler trotzig.
»Und auch keine Entschuldigung ?«
,,Auch nimt.�
Leveredge war höchst erstaunt über Milners

Benehmen. Er hatte etwas ganz anderes er-
wartet und befand sich immer im Nachteil, wenn
es anders kam,wie er gedacht hatte. Vielleicht,
weil er selten in eine solche Lage geriet.

»Ich habe nichts getan, wogegen Sie etwas
einwenden können. Sie wissen sehr genau, das;
im das Bild höchstens verbessert habe.«

»Aber wie durften Sie das? Wie durften
Sie mein Eigentum ohne meine Erlaubnis an:
rübrens Wie durften Sie M! bei Nacht nnd
Nebel in meine Räume schleichen, um so etwas
zu unternehmen? Sie sind nicht besser als ein
gewöhnlicher Dieb, ein Einbrecher -� � um ein



erbebenben Segetiswiinschen begleitet, gereicht mir
zur besonderen Freude. Ferdinand.«

Die Dispofitionen für den Aufenthalt des
Kaiserpaares auf Korfu sind abermals abge-
ändert worden. Den neuesten Festsetzungen hier-
über gemäß, foiI bie Abreise der Majestäten von
Korfn nun doch gegen den urfprünglich hierzu
in Aussicht genommenen Termin, den 10. Mai,
erfolgen. Auf der Rückreife findet die stgnali-
fierte Begegnung des Kaisers mit dem Könige
Viktor Emanuel von Italien statt, als deren
Ort der unteritalienische Hafen Brindisi genannt
wird. Am 15. Mai gedenkt dann der Kaiser
in weiterer Fortsetzung der Heimreise in Wien
zu einem kurzen Besuche beim Kaiser Franz
Iofef einzutreffen

Berlin, 1. Mai. Aus parlamentarifchen
Kreisen wird uns geschrieben: In den Verhand-
lungen des Herrenhaufes über das Lehrerbesol-
dungsgefetz iftmehrfach der Erwartung Ausdruck
gegeben worden, daß das Abgeordnetenhaus den
Befchlüssen dieser hohen Körperschaft beitreten
werde. Diese Erwartung wird aber bestimmt
nicht in Erfüllung gehen. Das Abgeordneten-
haus wird zweifellos daran festhalten, daß den
alleinstehenden und ersten Lehrern an kleineren
Schulen nach zehnjähriger Dienstzeit eine Amts-
zulage von 100 Mark gewährt wird. Auch
dürfte das Abgeordnetenhaus der Verschiebung
der Gewährung der höheren Alterszulagen von
250 Mark höchstens von der 3. auf die 4. Alters:
stufe zustimmen. Dagegen scheint Geneigtheit
vorhanden zu fein, was die Finanzierung an-
langt, den Wünschen des Herrenhaufes soweit
wie möglich entgegenzukommen. Inwieweit diese
Möglichkeit vorhanden fein wird, hängt aber zu-
nächst davon ab, ob und in welchem Betrage
die Staatsregierung bereit ist, weitere Staats-
mittel zur Deckung der Ausgaben aus dem
Lehrerbefoldungsgesetz zur Verfügung zu stellen.

Die Entscheidung über die Reichswertzuwachs-
steuer und die Erbanfallsteuer für Deszendenten
und Ehegatteu ist in der Finanzkommissiou des
Reichstages am Sonnabend nach erneuter
dreiftündiger Verhandlung gefallen. Der konser-
vative Antrag, der eine Wcrtzuwachssteuer fo-
wohl für Immobilien wie für Wertpapiere vor-
sah, wurde mit Stimmengleichheit 14 gegen 14
Stimmen abgelehnt. Mit den Konservativen
stimmten Zentrum und Polen. -� Annahme fand
der Antrag der Wirtschaftlichen Vereinigung, der
die unverzügliche Vorlegung eines Gesetzentwurfes
über die Besteuerung des Wertzuwachfes für
Immobilien verlangt und hinsichtlich einer Be-
ssfteuerung des Wertzuwaches bei beweglichem
Kapital die verbündeten Regierungen um Er-
wägungen ersucht. Für den ersten Teil stimmten
fämtliche Mitglieder, für den zweiten die große
Mehrzahl. � Alle übrigen Anträge wurden
abgelehnt, darunter der freisinnige Antrag be-
trcffend die Besteuerung der Erbanfälle an Des-
zendenten und Ehegatten ebenfalls mit Stimmen-
gleichheit, den 14 Stimmen der Konservativen,
des Zentrums und der Polen, gegen die 14
Stimmen der übrigen Parteien. � Soweit der
angenommene Antrag der wirtschaftlichen Ver-
einigung ,,Erwäguugen« wünscht, soll er nicht
an das Plenum gebracht werden. � Die Finanz-
komtuifsion wünscht die ganze nächste Wochesiir
ihre weiteren Beratungen freizugeben. Daruber
wird der Seniorenkonvent am Dienstag, wo die
Kommission zunächst den B:anntweiiifteuerentsuurf

Haar hätte ich die Polizei auf Sie gehetzr Zum
Donnerwetter, warum haben Sie das getan?
Antworten Sie."

,,Eine Laune, eine Eingebung«, antwortete
Milner achfelzuckend

,,Eine Laune? Eine Eingebung? Ich vermnte,
das Gericht wird sich mit dieser Begründung
nicht zufrieden geben, junger Mann. Glauben
Sie wirklich, daß Sie mir einreden können, Ihre
Handlung wäre einer bloßen Laune entsprungen«
Er lachte laut auf.

Milner beobachtete ihn nachdenklich.
»Im Ernst, Mifter Leveredge«, sagte er ge-

messen. ,,Es ist so. Soll ich wirklich annehmen,
daß Sie der Meinung sind, ich hätte der ,,Eirce«
irgendwelchen Schaden zugefügt«

»Natürlich bin ich der Meinung, Sie einfäl-
tiger Mensch«, schrie Leveredge. »Es ift nicht
mehr dasselbe Bild, und �� passen Sie mal
auf, verehrter Freund, was ich Ihnen jetzt fage."
Er kniff seine Stockfischaugen gehäfsig zusammen,
so daß der listige, Milner so wohlbekannte Blick,
in seinem Geficht erschien. � ,,Ich bin nicht so
dumm, wie Sie denken mögen �- ganz und gar
nicht. Dahinter steckt noch etwas anderes! Jch
bin nicht der Mann der sich düpieren läßt. Sie
wären ganz sicher gestern nicht zu mir gekommen,
um mir eine Summe anzubieten, die Sie, wie
wir beide recht gut wissen nicht bekommen haben.

Ihren Wert als Maler kenne ich genau,
vielleicht besser, als Sie selbst, lieber Milner.
Wenn wir in Unfrieden auseinandergehen sollten,
würden Sie sich sehr schaden, das sage tch Ihnen!
Sie wissen, daß ich sie protegiere, und Sie wissen
au?� beffer als jeder andere, was das besagenh! . &#39;

»Ich hoffe, Sie haben noch immer diese Ab-
sicht«, wagte Milner kaltblütig einzuwerfen.

«Bielleicht, vielleicht auch nicht. Es hängt
l

weiterberaten wird und das Plenum tagt, Ent-
scheidungen treffen.

Das preußifche Herrenhaus genehmigte am
Sonnabend die Vorlagen betr. das Wohnungs-
geldzufchußgefetz für die Beamten, die noch rück-
ständigen Paragraphen des Lehrerbesoldungsge-
fetzes, sowie noch mehrere kleinere Gesetzentwiirfe
Alsdann vertagte sich das Haus aus unbe-
stimmte Zeit.

Am ersten Mai ist wiederum der internationale
,,Weltfeiertag« der Arbeiterschaft abgehalten
worden. In Deutschland ift die sozialdemokra-
tische Maifeier, soweit sich die hierüber vorliegenden
Nachrichten übersehen lassen, im allgemeinen ruhig
verlaufen. Die Beteiligung an der Maifeier scheint
diesmal vielfach geringer gewesen zu fein, als
in früheren Jahren.

Oefterreich�llngarn.
Nach der ,,Neuen Freien Presse« wird mit

der Möglichkeit gerechnet, daß Kaiser Wilhelm
an den im September in Nordmähren statt-
findenden großen Manövern als Gast des Kaisers
Franz Iofef teilnehme. � Zur Erbauung von
sieben Dreadnoudhts sollen von den Delegierten
400 Millionen Kronen gefordert werden.

Holland.
Ganz Holland befindet M! ichier in einem

Freudenraufche unter dem Eindrücke des frohen
Familienereignisses im niederländischen Königs-
hause. Diese allgemeine Volksfreude ist auch
erklärlich, denn die jetzt geborene Prinzesfin, der
erste Sprößling aus der im Februar 1901 ab=
geschlossenen Ehe zwischen der Königin Wilhelmina
und dem Prinzen Heinrich der Niederlande, Herzog
von Mecklenburg, ift die Erbin des niederläkidifchen
Königstthrones, sofern kein männlicher Thron:
erbe noch geboren werden sollte. Nach weiteren
Meldungen aus dem Haag befindet sich die hohe
Wöchnerim den Umständen angemeffen, verhält-
nismäßig wohl, auch das Befinden der neuge-
borenen Prinzesfin läßt nichts zu wünschen übrig.
Ihr Rufnahme wird Wilhelmina Emma Henriette
sein; außerdem soll sie noch vierzehn weitere
Namen erhalten. Als einer der Tauspaten wird
Kaiser Wilh.lm genannt. Jn der holländischen
Deputiertenkammer gab der Minister des Inneren
am Freitag seiner tiefen Freude über die Geburt
einer Thronerbin beredten Ausdruck, was die
Abgeordneten mit begeisterten Hurras erwiderten.

Haag, 30. April. Königin Wilhelmina
von Holland ist soeben von einer Tochter ent-
bunden worden. Die Königin und die neu=
geborene Thronerbin befinden sich wohl.

Die heute geborene Prinzesfin ift bestimmt,
dereinst die holländische Königskrone zu tragen,
so lange der Königin Wilhelmina nicht ein Sohn
beschert sein wird. Nach holländischem Staats-
rechte sind Mangels männlicher Thronerben die
weiblichen Abköiitittlinge des Staatsoberhauptes
zur Regierung berufen. � Königin Wilhelmina
der Niederlande ift im Haag am 31. August 1880
geboren. Ihr Vater war König Wilhelm llI.�
der im Jahre 1890 starb; sie folgte ihm auf
dem Throne, zunächst unter der Vormundschaft
ihrer Mutter, der Königin-Witwe, Emma, die
eine geborene Prinzesfin zu Waldeck und �Bot:
mont ist. Am 7. Februar 1901 vermählte sich
Königin Wilhelmina mit dem 1876 geborenen
Herzog Heinrich zu Mecllenburg, einem Oheim
des regierenden Großherzogs von Mecklenburg-
Schwerin. Der Prinzgemahl wurde in Holland
naturalifiert und erhielt den Titel« Prinz der

von Ihnen ab. Wir wollen nicht länger wie
die Rage um den heißen Brei herumgehen.
Lieber Freund, Sie hatten zweifellos guten Grund,
das Bild vor jemand zu verbergen! Habe ich
darin recht? Elba, und warum wollen Sie das s«

Fred blickte Leveredge ftarrr an, erwiderte
aber nichts. Der Kunsthändler zuckte die Achseln,
grinste und zwinkerte bedeutungsvoll mit den
Augen. Dann beugte er sich vor und puffte
den Maler in die Rippen. i

»Na, heraus mit der Sprache! Wer war
also die Dame, die ich gestern nachmittag mit
Ihnen in der Sankt Iames Strett traf?"

14.Kapitel.
Milner rührte sich noch immer nicht. Obwohl

sein Herz in diesem Augenblick fast zu zerspringen
drohte. Leveredge hatte also Mistreß Brooke
gesehen, als sie neben ihm im Wagen saß, und
hatte in ihr das Original der ,,Eirce« erkannt.

»Wer war sie, mein Junge« fragte Leve-
redge von neuem und blickte ihn forschend an.

»Warum wollen Sie das wissen i« entgegnete
der Künstler scharf.

,,Warum? Ganz einfach. Weil es Ihre
,,Circe« war, mein junger Freund. O, ich habe
eine feine Nase, wissen Sie."

,,Unfinnl« entgegnete Milner, »das ist ja
albernes Geschwätzsp

,,Warten Sie nur ab, Verehrtester �� -�
warten Sie nur ab«, war Leveredges geheimnis-
volle Antwort. »Sie würden gewiß sehr erstaunt
sein, wenn ich Ihnen sage, daß ich Ihre Schöne
kenne? Nu, geben Sie sich nun gefangen?"

,,Jch sehe durchaus nichts besonderes darin,
wenn Sie den Namen jener Dame auch wirklich
wissen sollten«

Fortsetzung folgt-

Niederlandr. Die Ehe war bisher, wie bekannt,
mit Kindern nicht gesegnet.

Amsterdam, 30. April. Glockeiigeläut und
51 Kanonenfchuß verkündeten die Geburt einer
Prinzesfin. Die Straßen der mit Flaggen ge-
fchmückten Stadt find von einer begeisterten
Menge erfüllt.

Haag, 30. April. Das amtliche Bulletin
über die Niederkunft der Königin lautet: Ihre
Majestät wurde 6 Uhr 50 Min. früh von einer
Tochter entbunden und besindet sich den Um-
ständen angemessen sehr wohl. Das Besinden
der neugeborenen Prinzesfin ist gut.  gez.! Pro-
fessor Kouver, Dr. Rösfingh.

Haag, 30. April. Die Begeifterung der
Bevölkerung wird immer größer, besonders nach
Veröffentlichung des amtlichen Bulletins. Sehr
viele Personen, auch aus den unteren Klassen
des Volkes, stellen sich vor dem Schloß auf, um
sich in den dort ausliegenden Listen einzutragen.
Die Mitglieder des diplomatischen Korps trugen
sich bereits ein.

Italien.
Die in Bajae bei Neapel stattgefundene Be-

gegnung zwischen den Königen von England und
Italien hat nach allgemeiner Auffassung keine
besondere politische Bedeutung getragen. Nur
in Wiener politifchen Kreisen wird der Monarchen-
Entrevne von Bajae eine gewisse Wichtigkeit bei-
gemessen, weil ihr der italienische Minister des
Auswärtigem Tittoni, beigewohnt habe. Jn-
dessen kann es trotzdem als ziemlich gewiß gelten,
daß in Bajae keinerlei Abmachungen getroffen
worden find, von denen wohl auch in Hinblick
auf die Mitgliedfchaft Italiens beim Dreibunde
fowieso kaum die Rede sein konnte.

Frankreich.
Jn Frankreich sind die Nachwehen des großen

Streikes der Post- und Telegrapheubeamten noch
immer nicht überwunden. In Paris fand dieser
Tage eine starkbefuchte Versammlung von Post-
bediensteten aller Kategorien, Tlegraphenbeamten
und Telephoniftinnen statt, in der nach lebhaster
Debatte einstimmig eine Tagesordnung zur An-
nahme gelangte, welche sich scharf mißbilligend
gegen die Regierung ausfpricht, weil sie ihre
den Postbeamten am Schlnsse des Generalaus-
standes gegebenen Versprechungen nicht gehalten
habe. Die Verfammelten erklären in der Re-
solution weiter, sie fühlten sich infolgedessen auch
der Verpflichtung, einen ordentlichen Dienst zu
machen, enthoben. Schließlich wurde eine Ab-
ordnung gewählt, welche dem Ministerpräfidenten
Elemenceau die Forderungen der Post- und Tele-
graphenbediensteten vortragen soll, und zwar in
der bestimmten Art eines Ultimatums.

Paris, 30. April.  Die Rache der Jung-
türken.! Nach einer Konstantinopler Meldung
des ,,Matin« hatte der neue Sultan den Wunsch
geäußert, seine Regierung mit einer Amnestie zu
beginnen, mußte aber hierauf verzichteir. Die
Kriegsgerichte sind in voller Arbeit. Zahlreiche
Hinrichtungen haben stattgefunden. Nachrichten
aus der Provinz lauten andauernd beunruhigend

England.
London, 30. April. Einer Meldung des

,,Dailh Telegraph« zufolge, haben die Mulah
Hafid feindlichen Stämme Fes eingeschlossen
und bereits die Zufuhr nach der Hauptstadt ab-
geschuitten. Die kürzlich nach Fez zurückgekehr-
ten englischen und fpanifchen Gefandtschaften
sollen gefährdet fein. Wie weiter berichtet wird,
find das deutsche und das englische Postamt in
Mekinez von Eingeborenen geplündert worden.
Die Vertreter beider Mächte erhoben bei den
inarokkanischen Behörden Befchwerde, diese erwi-
derten jedoch, keine Gewalt über die Räuber zu
besitzen. 
Griechenland.

Achilleion, 1. Mai. Heute früh 7 Uha
passierte der Kreuzer ,,Stettin« das Schloß
Achilleion und salutierte die Kaiserstandarte. Die
,,Stettin« ging unweit der »Hdhenzollern« vor
Anker, welcher sie nunmehr als Begleitschiff
dienen wird. Um 8Uhr reiste PrinzOskar an
Bord des ,,Sleipner« nach Brindisi ab. Ober-
hofmarschall Graf Eulenburg hat die Rückreife
nach Berlin angetreten und Hausmarschall Frei-
herr von Lyncker hat den Dienst übernommen.
Das bisherige Begleitschiff, der Kreuzer ,,Ham-
burg«, bleibt bis aus weiteres vor Mersina.
Die Majestäten unternahmen heute vormittag
einen Spaziergang. Der Kaiser verlieh dem
Prinzen Andreas von Griechenland den Schwarzen
Adlerordeu. Der König verlieh das Großkreuz
des Erlöserordens an den Fürsten von Fürsten-
berg, den Chef des Zivilkabinetts, Erzellenz von
Valentini und den Chef des Militärkabinetts,
Freiherrn von Bonner. � Bei der gestrigcn
Tafel im königlichen Stadtfchloß erhob König
Georg das Glas und trank auf das Wohl der
kaiserlichen Majestätem worauf der Kaiser in Er-
widerung dessen sein Glas auf das Wohl des
Königs und der Königin der Hellenen leerte.

·  Schles. Ztg.!
Die Verhältnisse in der Türkei nach dem

Thronwechsel beginnen sich allmählich zu konsol-
dieren, obwohl noch immer genug Schwierigkeiten
vorhanden sind. So scheinen die Schwierigkeiten
bei der Bildung des neuen türkischen Kabinetts
noch keineswegs überwunden zu sein; die Kon-

stantinopeler Nachricht, daß lediglich eine teil-
weise Umgestaltung des bisherigen Minifteriums
Tewfik Pafcha erfolgt sei, soll den Tatsachen
nicht entsprechen. Sonst ist aber in Konstanti-
nopel wenigstens Beruhigung eingezogen; nur
die Vetfvlglmgen und Bestrafungen der an dem
reaktionären Putsch beteiligt gewesenen Personen
dauern noch fort. Sultan Mohammed V. hielt
am vergangenen Freitag seinen ersten Selamlik
ab, die Zeremonie verlief ohne jeden Zwischen-
fall. Der abgesetzte Sultan Abdul Hamid
soll bis auf weiteres an seinem Verbannungs-
orte Saloniki unter steter Bewachung verbleiben.
� Kritisch lauten die Nachrichten noch immer
aus Kleinasien und Shrien, wo anfsheinend
reaktionäre Elemente stark gegen das Jung-
türkentum wühlen; auf das Schuldkonto dieser
Wühler sind offenbar auch die schrecklichen
Metzeleien unter den Armeniern zu setzen. Es
wäre dringend zu wünschen, daß die neue Re-
gierung in Konstantinopel endlich eine feste Hand
in Türkisch-Asien bewiese und dort wieder Ord-
nung schaffe.

Konstantinopel, 1. Mai. In den Pro-
vinzen, in denen die Herrschaft des jetzigen Re-
gimes befestigt ift, dauern die Verhaftungem die
Nachforschungen nach reaktionären Geistlichen,
Sendlingen und sonstigen gefährlichen Elementen
fort. In den anderen Provinzeiy in denen die
Lage noch ungeklärt ist, beschränkt man sich auf
die Ueberwachung solcher Eleinente.

Saloniki, I. Mai. Da Abdul Hamid
ohne Mittel angekommen istund nicht Zeit hatte,
das Notwendigste utitzunehtuem wurde ihm auf
Veranlassung des Oberstkonuuatidiereiiden ein
Kredit von 1000 Pfund zur Bestreitung von
Auslagen für feine Bedürfnisse eröffnet. Der
nach der Hauptstadt zurückgesandte Fethh Beh,
der mit der Bewachung des Sultans betraut ift,
soll den Schlüssel zur Privatkasse AbdulHamids
haben, um dessen Geld und Wertpapiere hierher
zu bringen. Um jede Möglichkeit einer Verbin-
dung mit Abdul Hamid zu vereiteln, ist ein ei-
gener Verwaltungsdienst eingerichtet worden.
Ein Torpedoboot liegt fortdauernd zur Bewachung
in der Bucht vor der Villa.

Ver-sicut.
Die nach Täbris zum Schuhe der dortigen

Europäer abgesandte russifche Truppeuabteilung
ist glücklich in- dieser perfifchen Provinzialhaupv
stadt angelangt; von einem etwaigen Kampfe
der Russen mit den perfifchen Rebellen oder auch
mit den Schahstruppen bei der Besetzung von
Täbris wird noch nichts gemeldet.

Täbris, 30. April. Heute vormittag 9 Uhr
ift die Vorhut der russifchen Truppen in einer
Stärke von 110 Kosaken und 69 Infanteristen,
von einer Volksmeuge und von der europäischen
Kolonie freudig begrüßt, mit Gesang in Täbris
eingerückt. Die Revolutionäre richteten feind-
liebe Zwischenfälle nicht an.

Marokko.
Sultan Mulay Hafid von Marokko ift in

eine recht bedrohliche Klemme geraten. Der
alte maroklanifche Thronprätendent El Roghi,
der schon die Regierung des Sultans Abdal Afis
fortwährend stark bedrängte, macht nun auch den
jctzigen Sultan erheblich zu schaffen, dessen Truppen
er bereits wiederholt Niederlagen beigebracht
hat. Daneben bedrohen den Sultan aber auch
die südlichen Berberftämme, die über die von
Mulah Hafid befohlene Zutodeveitfchung eines
ihrer Oberhäupter, des Scherifs Kittani, den
die Berberftämme als einen Heiligen verehrten,
aufs äußerste gereizt sind. Mehrere tausend
Berberkrieger ziehen gegen die Hauptstadt Fez
heran,? deren Einschließung befürchtet wird.

L o k a i e s.
�ä? Namslau, 3. Mai.  Kriegerverein.!

Nachdem am 20. April eine Vorftandsfitzung
stattgefunden, in welcher u. a. die Begräbnisbei-
hülse für 1909 feftgefetzt und zu Delegierten für
den Verbandstag des Kreiskriegerverbandes die
HerrenKameradenNeuntann,Brand,Olleskh, 
Freher, Friedrich, Bermuske�, Schneeweiß
und Harnoß auf drei Jahre gewählt worden,
wurde am 25. April der satzungsgeiuäße Viertel-
jahrsappell abgehalten. Die gutbefuchte Ver-
sammlung wurde vom Vorsitzenden Herrn Bürger-
ineister S ch ulz mit einem dreimaligen Hurra auf
den Kaiser eröffnet. Vor Eintritt in die Tages-
ordnung überreichte der Vorfitzende dem Herrn
Kameraden Kufche das ihm vom Vorstande des
Deutschen Kriegerbundes verliehene Khffhäuferbild
für treue 20jährige Tätigkeit als Vorstandsmit-
glied mit Worten der Anerkennung und des
Dankes. �- Hierauf erstattete der Schriftführer
Herr Kamerad G. Krub er den Iahresbericht für
1908. Demselben zufolge wurden die Geschäfte
des Vereins im vergangenen Jahre in 6 Vor-
standssitzungen und 4 ordentlichen Versammlun-
gen erledigt. Die von dem Vorstande gefaßten
Beschliisse sind in den Vereinsversanimlungcn
sämtlich genehmigt worden. Wie alle Jahre, so
wurde auch im Berichtsjahre der Geburtstag
Sr. Majestät aufs feftlichste begangen, ebenso ver-
lief in gewohnter Weise das Stiftungsfeft am
21. Juni in Verbindung mit dem Kreis-Krieger-
verbandsfefte. Am 5. Juli beteiligte sich der
Verein am Fahnenweihfeste des Kriegervereins
Steinersdorf und am 30. August an dem Fahnen-



tveihfeste des Vereins GrsMarchwitz in einer Stärke
von 18 bezw. 32 Mann. Aus den Wohlfahrts-
einrichtungeii dks Deutschen Kriegerbuiides haben
Unterstützitngeii erhalten 4 Kaineraden und 8
Witwen in Höhe von zusammen 110 Mark, außer-
dem zahlte der Verein aus der eigenen unter:
stützungskasse eineinKaineraden 20 Mark. Zwecks
Hebung des Vereins hatte der Vorstand heschlof-
sen, mit einem Anschreiben an alle ehemaligen
Soldaten der Stadt, welche noch nicht dein Vereine
angehören, heranzutreten und sie zuni Beitritt zu
veranlassen. Wenn auch einige derselben sich zur
Ausnahme gemeldet haben, so ist doch der ge-
wünschte Erfolg bis jetzt leider ausgebliebeir.
Durch den Tod hat der Verein ini vergangenen
Jahre 10 Kanieraden verloren, unter ihnen zwei
langjährige bewährte Vorstandsmitglieder, die
Herren Kameraden Schneider und Marschall.
An ihre Stelle sind in der Vereinsversaininlung
am 11. Oktober die Herren Kameraden Ullniann
und Harnosz als Beisitzer in den Vorstand ge-
wählt worden. Der mit Jnteresse entgegenge-
noininene Bericht schließt iiiit dein warinen Appell
an die Kanieraden, fest zusammen zu halten in
guter Kaineradschaft und in Liebe und Treue zu
König und Vaterland, recht fleißig die Versamm-
lungen und sonstigen Vereinsveraiistaltuugen zu
besuchen nnd den Vorstand in allen seinen Be-
strebungen gern und tatkräftig zu unterstützen. �-
Nunmehr folgte der Kassenbericht, erstattet von
dein Herrn Kanieraden Freyer, und der·Kassen-
revisionsbericht. Zum Andenken an die ini ver-
gaiigenen Jahre verstorbenen Kaineraden erhoben
sich die Anwesenden von den �mähen. Der Vor-
sitzende sprach dein Schriftführer und dein Ren-
danten für ihre Mühewaltuiig den Dank des
Vereins aus. � Auf Vorschlag des Vorstandes
wurde sodann beschlossen, das diesjährige Stif-
tungsfest am 11. und 12. Juli abzuhalten.
Nachdem hierauf das Protokoll der legten Vor-
standssitzung verlesen und genehmigt worden,
wurden vier neue Mitglieder aufgenommen und
verpflichtet und darauf Herr Kanierad Gase auf
seinen Antrag vom Dienst entbunden, da er be-
reits das 55. Lebensjahr übers chritteii hat. Schließ-
lich sei noch bemerkt, daß die ini Verein vorge-
nomniene Sammlung für die durch das Hoch-
wasser betroffenen Kaineraden in der Altniark
77,20 M. ergeben hat.

-  Mitgliederversaininlung DerVer-
ein der höheren Knabenschule hielt am
Donnerstag abend im Haselbachsschen Brau-
ftübelseine statutengemäße Mitgliedervers amnilung
ab, die diesiiial ini ganzen gut besucht war. Der
Vorsitzende, Herr Bürgermeister S chulz, be-
grüßte die Ostern in das Lehrerkollegiuni neu
eingetretenen Herren Vikar Fischer und Kandik
dat Land aus Militsch bezw. Langenhagen bei
Kolberg und wünfchte, daß sie lange und» recht
erfolgreich an der Anstalt wirken möchten. Hierauf
erstattete Herr Bürgernieister S chnlz den Jahres:
bericht, der die wichtigsten Geschehnisse ini ver-
gangenen Schuljahre vor deni geistigen Auge der
Anwesenden Revue passieren ließ. Am Beginn
des neuen Schuljahres zählte der Schulverein
67 Mitglieder und die Schule 51 Schülerz die
Mitgliederzahl hat sich inzwischCU m� Ums«
vermehrt. Nächstdeiii gab Herr Stadthauptkasseip
Rendant Gabel, der in uneigennütziger Weise
die Vereinskasse verwaltet, einen Ueberblick uber
die Einnahmen und Ausgaben. Die Kassenver-
hältnisse sind günstige. Der Vorsitzende schloß
an die Rechnungslegung den herzlichen Dank an
Herrn Gabel für gehabte Mühe und treue Arbeit.
Darauf erfolgte die Beratung und Festsetzung des
Haushaltsplanes für das Schuliahr 1909/10,
der sehr sorgfältig und übersichtlich aufgeftellt
worden ist. DieVersammlung nahiii ihn in der
vom Vorstande beschlossenen bezw. vorgelegten
Form an. Nachdein auf Antrag des Herrn
Lehrers Pätzold die Anschasfung verschiedener
man. unb Spielutensilien genehmigt worden,
wurde die Versammlung vom Vorsitzenden mit
den besten Wünschen für die weitere Entwickelung
der Anstalt geschlossen.

Proviiizielles
Breslau, 29. April. Zu »Bankdirektor«

Bernsteins Verhaftung Der Direktor der früheren
»Breslauer Commerz- und Landbank«, E. G.
m. b. H., Bernstein, der im November 1908
nach Verkrachuiig seines Unternehmens flüchtig
geworden war, ist in diesen Tagen beim hiesigen
Gericht in Unterfuchungshaft eingeliefert worden.
Er hat sich im Auslande, und zwar vorzugs-
weise in Budapest und Krakau, aufgehalten und
ist in letzterem Orte verhaftet worden.

Breslau, 1. Mai. Das Eifersuchts-
draina vor Gericht. Das hiesige Schwur-
gericht verhandelt am nächsten Donnerstag gegen
den tschechischen Opernfänger Anton Dworzak
genannt Hofer wegen des Mordversuches, den er
am 8. März auf die Soubrette Sinne Tharau
ausgeübt hat. Auf der Liste der Geschworenen
steht auch der Direktor Nieter des Schauspiel-
hauses, an dem beide engagiert waren.

�� [Weitere Abschafsung der ersten
Klasse.] Die Abschafsung der ersten Klasse
wird Nin 1. Mai mit dem Inkrafttreten des
Sommerfahrplans weitere Fortschritte machen.
U. a. verlieren im Bezirke der Eisenbahndirektion
Kattoiviß alle Personenziige der Strecke Ratio:

witz-��Ratibor��Leobfchiitz die erste Klasse· Da
es hier weder Scbnellzüge und Eilzuge gibt, so
werden für diese Strecke überhaupt keine Fahr-
karten erster Klasse mehr gehalten·

�- Eine Ausstellung von Hunden aller
Rassen veranstaltet der Kynologische Verein für
Oberfchlesien am 23. Mai in Zalenze bei Katto-
miß. Nach der »Sei-les. Ztg.« ist nach den
zahlreichen Anfragen und Meldungen diesmal
eine erheblich stärkere Beschickuiig zu erwarte»
als in den früheren Jahren. Am 24. Mai wird
eine Polizeihundprüfung stattfinden. Von
Staats- und Kommunalbehörden sind bereits
Ehrenpreise gestiftet worden. Neunusigeii für
die Polizeihundprüfung sind an Polizeikoniniissar
Mader in Zaborze zu richten, für die Ansstelliiiig
an Herrn E. Peschel in Kattoivitz US. Nennung-s-
schluß ist am 10. Mai.

Fürstensteim 29. April. Der Fürst v.
Pleß traf, von Südfrankreich kommend, auf
Schloß Fürstenstein ein und besichtigte dort die
umfangreichen Schloßbauten. Am Dienstag he«
gab er sich ach Bad Salzbrunn uud nahm
dort die zu Ende gehenden baulichen Arbeiten
unterhalb der Elifenhalle in Augenschein. Als-
dann feste er feine Reise nach Oberschlesien fort
und wird erst Mitte Mai wieder nach Fürsten:
stein zurückkehren, um hier mit der fürstlichen
Familie längeren Aufenthalt zu nehmen·

Vorhaus bei Haynam 29. April. Die
Ehefrau des vor reichlich acht Tagen voni Brand-
unglück betroffenen Stellenbesitzers Jakobeschke,
welcher, wie das ,,L. Tagebl.« erfährt, der fahr-
lässigeii Brandstiftung beschuldigt wird, hat sich
am vergangenen Mittwoch mit ihrem Kinde in
selbstssörderischer Absicht ins Schwarzwasser ge-
stürzt. Während die Frau durch ihren hinzu-
eilenden Ehemann gerettet werden konnte, fand
das Kind den Tod.

Grünberg, 29. April. Ueber einen Un-
glücksfall meidet dein ,,Liegn. Tgbl.« ein Augen-
zeuge folgendes: Um die Mittagszeit, 12�/2 Uhr
erschreckte ein dumpfer Knall die Bewohner der
Viehweide und umliegenden Straßen. Ein dichter,
gelber Staub erfüllte die Luft, der zuerst alles
Erkennen unmöglich machte. Erst als sich dieser
verzogen hatte, konnte man das Unglück über-
sehen. Von drei großen Dämpferkesseln der dor-
tigen Siegel: und Chamottefabrik war einer in-
folge Explosion aus seinen Banden gerissen. Er
durchscblug das Kesselhans nnd flog von dort
noch 150 Schritte haarscharf an zwei Villen
vorbei. Wie aus den Spuren ersichtlich ist,
hatte der Kessel sich schon einmal zur Erde ge-
senkt, durch die ungeheure Wucht flog er aber
nochmals 20 Meter weiter. Der Kessel war
10 Meter lang und hatte einen Durchmesser von
nahezu 2 Metern· Die Fabrik ist vollständig
zerstört. Die Umgebung ist mit Ziegeln, Balken
und anderen Trümmerteilen vollständig übersäet
Arg beschädigt sind auch die beiden Willen· Als
die Ursache des Unglücks nimmt man an, daß
das hintere Verfchlußstück des Kessels nicht ge-
nügend verschraubt war.

Liegnitz, 29. April· Nachdem die weiß
befiederten Bewohner der Kunitzer Jnsel schon
seit mehreren Wocheii ihren Brutplatz ausgesucht
haben, sind viele von ihnen jetzt auch wieder
tägliche Gäste unserer Stadt und ihrer Umgebung.
Beim Einfahreii der Züge in den Bahnhof stürzen
sie sich unter lautem Gekreisch aus den Lüften
herab und umkreisen die einzelnen Bahnwagem
wo ihnen mancher gute Bissen zuteil wird. Die
Möwen sind dabei so dreist, daß sie mitunter
bis vor die Wagenfenster kommen und den Rei-
fenden die Speisen förmlich aus der Hand nehmen.
Die Fütterung bietet den Reisenden ein ganz
besonderes Vergnügen.  Liegn. Tagebl.!

Lö we nberg, 29. April. Jm Kreise Löwen-
berg wurden ini vorigen Jahre an Prämien für
den Fang von Kreuzottern 387 M. gezahlt, was
bei 20 Pf. für das Stück einer Zahl von 1935
Kreuzottern entspricht.

� Aus dem Riefengebirgh 29. April.
Die Wiesen im Riesengrund sind dank der Wärme
und der Gewitterregen der legten Tage nahezu
schneefrei. Von den Berglehnen stürzen die
Schneemasser in die ufervolle Aupa. An den
Sperren bilden sich kleine Seen. Jm Riesen-
grundwalde lagert noch immer der Schnee bis
zu 50 cm Höhe. Der Weg durch den Riesen-
grund vom Petzer zur Schneekoppe ist gut

 Sch Ztg!gangbar· . .
� Königliche Ansiedelungs-Kom-

mission für Westpreußen «und Bösen.
Eine zweitägige Gesellschaftsfahrt zur Besichtis
gung der staatlichen Anfiedelungsgüter bei Posen
und Hohensalza veranstaltet am Sonnabend den
8. Mai er. die Gefchäftsstelle der Königl. An-
siedelungs-Kommission in Görliß Jn erster
Reihe sollen die Ansiedelungsgüter: Güldenhof
mit Eisenbahnstatioii und Liebenfee bei Hohensalza
und Schellstein bei Mogilno besichtigt werden,
die durchweg Zuckerrübew und Weizenboden haben,
ferner das Ansiedelungsgut Ottorowo bei Samter
in Posen, das sich durch einen ertragreichen in
höchster Kultur stehenden Lehmacker auszeichnet,
der alle Fruchtarten trägt. Die Wirtschaften
sind in 30 bis 80 Morgen eingeteilt, die gegen
eine dreiprozentige Rente mit drei Freijahren
von der Regierung vergeben werden. Die Ab-
fahrt zur Gesellschaftsreise erfolgt am Sonnabend

den 8. Mai cr., abends 8 Uhr 12 vom Haupt-
bahnhof in Breelau, die Rückfahrt am Montag
nachm. von Posen Es kostet nur das Eisen-
bahnfahrgeld hin und zurück von Breslau nach
HOhEUlUkzA Mk� 12-��-. Unterkunft und Ver-
pflegung auf den staatl. Gütern beftreitet die
KönigL Ansiedel.-Komniission. Es können sich
Landivirte mit ihren Frauen beteiligen. Die
Riickfahrt erfolgt über Polen. Anmelduiigen zu
dieser Fahrt nimmt bis zum 4.Mai er. die Ge-
fchäftsstelle der Königi. Ansiedel.-Konimissioii in
Görlitz entgegen, von der auch kostenlos steife-
plakate und Flugschriften versandt werden.

Verinischtes
Berlin, 30. April. Ein Fefselballon der

LuftfchiffevAbteiluiig riß sich heute bei starkem
Sturm los und ging in der Nähe des Bahn:
hofes Schönholz brennend nieder und verbrannte
vollständig. Ein Dl�aier, der sich in dem Korbe
befand, ist anscheinend leicht verletzt.

Berlin, 30. April. Ueber das Erd-
beben in Kamerun wird amtlich gemeldet:
Nach einer am geftrigen Tage in Duala aufge-
gebenen Meldung an das Reichs-Kolonialaiiit
wurde um 7 Uhr eine starke Eruption des großen
Kamerunberges beobachtet. Am Berge fiel feiner
Steinschlag. Der Ausbruch erfolgte auf der
nordwestlichen Seite mit großem Feuerscheim
Jn Buea war die Lage bis zum 28. abends
unverändert. Die dort befindlichen Steinhäufer,,
namentlich das Gouvernementsgebäude, zeigen
durchgehende Rissr. Der Sicherheitsdienst in
Buea wird aufrecht erhalten und bleibt alarm-
bereit. Schwache Erdstöße werden andauernd
bemerkt. Der Ausbruch des Berges dauert fort.

� [Maßregelung.] Wie die ,,Deutschen
Nachrichten« melden, ist der Oberbahnassistent
Lewonig, der Vorsitzende des ca. 10.000 Mit-
glieder umfassenden Eisenbahnassistentenverbandes
der auf dem ersten Deutschen Beamtentag das
Referat über die preußifcheii Besoldungsvorlagen
hielt, am Mittwoch durch einen Oberregierungs-
rat der K. E. D. Berlin aufgefordert worden,
innerhalb 24 Stunden den Vorsitz des Eisenbahn-
afsistenten-Verbandes niederzulegen.

� sAnfklärung der Familientragödie
in Rixdorss Vor einiaen �I-agen tötete der

Rendaiit der Rixdorfer Allgemeinen Ortskrankens
kasse, der friihrere Lehrer Wilhelm König, durch
Revolverfchüsse seine Frau, seine 16jährige Tochter
und dann sich selbst. Man nahni an, daß der
allgemein für begiitert gehaltene König die Tat
in nervöser Ueberreizung und besonders aus
Gram über das laiigjährige Siechtum seiner
Gattin begangen habe. Jetzt stellt sich heraus,
daß König in seiner Eigenschaft als Rendant
der Rixdorfer Ortskrankenkasse seit Jahren Un-
terschlagiingen bei dieser Kasse verübt hat, deren
Höhe sich, da der Nendant seine Veruntreuungen
in den Büchern zu verschleiern verstand, noch
gar nicht übersehen läßt. Man spricht zunächst
von 6 !.000 Mark. Als König schließlich die
Entdeckung der von ihm begangenen Unterfchleife
befürchten mochte, hat er in der Verzweiflung
zum Revolver gegriffen. Es sieht fest, daß König
die von ihm nnterschlageneii Gelder für sich per-
sönlich ausgegeben hat. Er pflegte sich abends
in Berlin zu ,,ami·isiereii«; das konnte um so
unauffälliger geschehen als seine Frau gelähmt
im Bett lag; er unterhielt mehrere Liebschaften
nnd war ein eifriger Befucher der Rennbahnem
Jn seineni Nachlaß fand man eine große Anzahl
von Liebesbriefein Jn den von ihm hinterlassenen
Aufzeichnungen finden sich auch dunkle Andeu-
tungen über Unregelmäßigkeitem Jn Rixdorf
bildet die Affäre König das Tagesgespräch da
König dort früher eine große Rolle im öffent-
lichen Leben spielte und Gemeindeverordneter
war. Er brachte als Erster die Erhebung der
damaligen Landgemeinde Rixdorf zur Stadt in
Anregung und zigitierte lebhaft für diese Idee.

� [Fünfundzwanzigpfeiinigstücke.]
Der Bundesrat erteilte der Vorlage, betreffend
die Prägung von J« s »« »«»«,s «»»«"«
die Zustimmung.

Berlin. Siegmund Friedberg wurde am
Sonnabend zu 2Jahren Gefängnis, 9000 Mark
Geldstrafe und zwei Jahren Ehrverlush Fritz
Bohn zu l. Jahr 3 Monaten Gefängnis und
2 Jahren Ehrverlust verurteilt.

Jüdische Gemeinde Namslam
Freitag: Abendgottesdienst W: Uhr.
spsonnabendspjsriihgottesdienst 10�/2 Uhr.» arvmittaasgottesdissnst 3 Uhr.f

Vekanntmachung
Jn Gemäßheit der Bestimmungen der §§ 54�56 und 65 des Koiumunalabgabengesetzes

vom 14. Juli 1893 wird hierniit zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß iiach den Beschlüssen
der städtischen Behörden mit Genehmigung des Bezirksausschusses zu Breslau und unter Zustim-
niung des Herrn Oberpräsidenten für das Rechnnngsjahr 1909 folgende Zuschläge als Gemeinde«
Einkommensteuer erhoben werden:

a. 135 °/0 zur Staatseinkommensteuen zu den fingierteii Steuersätzen von Einkommen unter
900 M. und der Forenseiy

b. 140 °/o zur Grund: und Gebäudesteiiey
c. 140 °/o zur Gewerbesteuer vom

Namslatk deii 1. Mai 19
stehenden Gewerbebetriebe ausschließlich Betriebssteuer.
O9. Der Magiftrat Schul z.

Bekauntmachuiig
Jn der Nacht von Sonntag zn Montag ist versucht worden, die ganz neu eingesetzte

eiserne Einfriedigung auf der Promeiiade am Landratsaint gewaltsam herauszureißeiu
Belohnung von 20 Marksichern eine

Wir

deinjeiiigeii zu, der uns dazu verhilft, den oder die Täter zur Bestrafung zu bringen.
Der Verfchönerntigs-Vereiu.

Kennen Sie Ihre

Vogel, Dr. August, Rektor a, D.
Ausführliches grammatlseh-ortographisches Nach-
schlagebuch der deutschen Sprache mit Einschluss
der gebränchlicheren Fremdwörter. Angabe der
Silbentrennungen und Interpunktionsregeln. Nachder neuesten Ortographie bearbeitet. Mit einem
Verzeichnis geschichtlicher und geographischerEigennamen Si. bis 70. Tausend. 508 s· Ele-
gant gebunden 2,80 M.Dieses Werk bietet nicht nur die neueste
Rechtschreibung fast aller deutschen Wörter unter
Angabe aller in den einzelnen Staaten zulässigen
Abweichungen, sondern es berücksichtigt auchviele Tausende von Fremdwörtern und Eigen-namen nebst deren Aussprache. Ein vollkomm-neres Hilfsmittel bei schriftlichen Arbeiten
irgendwelcher Art gibt es nicht.
Herausgegeben vom Verein deutscher Ingenieure.

Immer und immer wieder braucht nian bei
Schupnem Haarausfall, Kahlhipfigkeit dasnatürlichste, billigste, überall eingeführte
Haarwasser

. Wendelfteiiier HäUsUerV
Brennessel - Spixiitusd. FL 75 Pfg» 1.50 _n. 3.��_ .

allein ächt mit ,,Wendelsteiner Kircherl.«sein«-Zeiss e Zu· 0,50, summa-gute e 1.50. ��|u lsek zd rät o, Yo ade l.-�-.kseulkiiiiienfeuitiiersvrnlieu-gräme zu. 2.-. · �n
schleunigst zurück uweisenl ·n, Drogericn und Ogarftimerieir.

Dres- Osc. Tletze, 231ml!. C rl Sokoll, Co mm0

Muttersprache? 
Nein!

Studieren Sie nachstehenden Werke, und Sie werden sehen, dass wir Recht haben!
Senders, Prof. Dr. Daniel, wzkkskhqqh
der Haupteehwierlgkelten In der deutschen
Sprache. Grosse Ausgabe. 31. vollständig neubearbeitete Au�age. 462 S. Elegant geb. 5 M.zahlreicher, als man im allgemeinen an-nimmt, sind im Deutschen die Fälle, in denen
der Sprachgebrauch noch nicht ganz fest ge-stellt ist und das Schwanken bei Gebildeten
und selbst bei Schriftstellern eine gewisse Un-
sicherheit erzeugt. solchen und vielenanderen Fällen, wo sich selbst für den gebilde-
ten Deutschen Schwierigkeiten irgendwelcherArt im Gebrauch seiner Muttersprache heraus-
stellen, wo also jeder das Bedürfnis nach einem
tüchtigen, sicheren Ratgeber fühlt, soll das vor-liegende Werk schnell und richtig Auskunfterteilen.

J 9115911, D1�. Hubert, Rechtschreibung der naturwissenschaftlichen und technischen Fremdwörter.
tät; s. Geheftet 1.25 M» gebunden 1.75 M.

empfiehlt
0. üpitische Buchdruckerei, Naneslau,

Telephon-No. .224.

II 
�Shamnnning-Bay-Hun",

von Bergmann & Co. in Radebeul,
bestes Kopfwasser, verhindert das Ausfallen, Spal-ten und Grnuwerden der Haare und beseitigt alle
Kopfschuppen. a Pl. Mk. 1-�� bei

Oscar

Miels-Verlräge
fiir Hausbesitzer
sind zu haben in der

Dpitfsehen Ziluclzdruckerei.

Tier-s-



Extrafl�ngebot.
1 Posten Kleider u. Blusen-Zephyi� u. -Lei11en

n

in modernen Streifen und Karo-Dessins

bedeutend unter regulärem Wert Meter 33-65 Pfg.
Regulärer Preis Meter 60-125 �

wird von Montag ab so lange Vorrat reicht, zum Verkauf gestellt!

L� ". JFTEIZE 
«« 
·«

»» 
«« s«
« 
» « .

. «; . ·-- », « . .». 
«« «.. « . «. i!�. Jn-

reite. Fcuernnhr
Mittwoch, den 5. Abt,

abends 8 Uhr

Uebung
Anzug: blaue Joppe und Delikt.

Yer Zsranömeisteiz

Yrktunllige Zierde-genung.
Sonnabend, den 8. d. Witz, vorm.

von 9�/2 Uhr an werde ich hier in der Pfand:
kammer  A1utsgerichtsgebände!

37 Hsiflen Giganten, El. eliiesie non
Raufmannstnakem die. ge�mnrftie
�lü�el, l Ladentisch, mehrere stieg-sie,
außerdem 1 Glnssernnnim 1 spiegel
mit Unterlaß, 1 ge. Wilil u. a. m.

inelftbieteiid verfteigern
Nautslau, den 3. Mai 1909.

Tschäpe,  Sierichtßvoligieher.

Eine Wirtschaft l
mit sämtl Jnventar und 30 Niorgen Land
ist bald zu verkaufen·

W. Miska, Gülchcm

Alter BPGSIEHIGI�
YÄJH �Glatzel�- Korn

· q,Liternaschenoreempnenn
é  s z. lllto ialtiirNamslau

Nachfolger.

I

; . ». �f�! «

 Neuling� »Es-Ess-. ·»ts;" « spssjxks II «. :
 am« II «;

» g« "" · i ·· «
_____ » «  s «»-

Yirelätionsöezirke
Breslam Kattowitz und Pof en

nebst Anschlnßftrecken
Gültig vom l. Aiai 1909 ab.

Preis 15 Pfg.

Kursbiicher
einpfiehlt

O. 0pitz�ftl1cHuchdruclicrci.
c

O

chowsky .
gegangeneneeaeeeeen�eeeaaqe

ftpareiulageu und Depolilengeliler
nehmen wir täglich von Niitgliederli und Nichtntitzzlicderrt an, und gewähren unsern« "deM! lte rn
tgtdechfebdarlehen und Kredit in laufender Rechnung

z« jbszzlscufzesiifsxiiecilrideii von vorniittag 9 Uhr bis nachmittag l Uhr.
Vorschuß-Verein zu Nam8lau,

eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

ä
HJGGGJGGGGGSGGSEGGGGJGGGGGGGGHJH

Formular-Magazin und steigen:
Papier- und Schreib-Materialien für Amts-,
Guts- und Gemeinde-Vorsteher, Standes-
r und Steuer-Aemter. l�

Anfertigung n. Lieferung vnn Drucksachen aller Art
für Behörden, Verwaltungen, Geschäftsleute und Private in
modernster und sauberster Ausführung zu zeitgemässen Preisen.

Briefbogen� u. -Decken  Couverts!, Mitteilungen, Rechnungen,
Verlobungs�, Vermählungs- u. Geburts-Anzeigen, Einladungs-
Karten und Tanz-Ordnungen, Speise- und Weinfolge-Karten,
Visit- und Adress-Karten, Prospekte, Flugblätter, Brochuren,

Dissertationen und ganze Werke.

Trauerbriete und Danksagungskarten
in kiirzeter Frist.

Die Buchdruckerei ist mit neuem Schriftmaterial ausgestattet
_ und arbeitet mit guten Maschinen.

Bestellungen auf sämtliche Zeitschriften und Bücher
werden unter Zusicherung prompter Bedienung entgegengenommen.

Prompte und geuisenhalte Lieferung
sämtlicher lithogrztphischei� Arbeiten.

Britische Buch� n. Alczitlenztlrnelcekel
Bllßllll�lllll�ll! llllll Bllßlllllllllßl�l,

Expedition des Namsluuer Stadt- und Kreisblattes.

Gegründet 1846.  TeIephon-Nr. 224.

� O«
Seit 45 Jahren

find Dr. Stockmanns Eifenpillen »Ferramat« weltbekannt und haben fich in unzähligen
Fällen als wirkfamsies Mittel bei Bleichsuchh Blutaristut und bei großen Blutverlusteii erwiesen.
Jn allen Apotheken in Schachteln zu M. 1.50 zu haben. Aerzlich einpfohleit und verordner

Eisen 0,035 g, Kohlehhd 0,1 g, Pflanzenextn 0,1 g, at. Gunnni 0,05 g.
Dr. Stockmanns Eisenprllen �Ferramat", Reichenbach i. V.

D: Cocosfcockeiu Pergament�nkekgansinnalliek. Solln-nun, Klosters« 34. empfiehlt Oskar 01m1.

ßildhübsehmacht ein zartes, reines Gesicht, rofiges, jugendsrisches
Aussehen weiße, fannnetweiche Haut und blendend
ichkner Te . _ · »Alles dies erzeugt die allein echte

Zleclkenpfcrikgilienmilchiszeifc 
. Bergmann C» Co» Radebeul-V

e. Stück 50 Pf. bei Oscar Siehe, Drogerie und
e» s» d» ..eesss-eesetvsssk»

f1OZI

llßlllflßll Freyer
im Rathause

empfiehlt seine
.selbfi geritten-est, stets feilr�en.

Kaffecs
das �/4 Pfund zu 25, 30, 35,

40 und 45 Pfg.
geneigten Beachtung.

k; . MA

eiameerfef�
kann sich ineldeii in der

Gasanftalt
Suche per l. Juli ein ordgirtlicheesz tiichtigeg" s i �Znlbenmudehen. ..«:.k,..."k«.sl:k«

Frau Wally Tischler.
Möbl Zimmer sofort zu vermieten

Klofterftr 25.
3 stimmt, Balkom Küche nebst Beigelaß

p. l: Juli zu vermieten und zu beziehen.
Drobeh Schneidernieisieu

T&#39; Möbliertes Zimmer T
m. Pens. zu denn. Zu ers. in d. Exped. d. Pl.

möbliertes Zimmer sofort zu vermieten
Wilhelmftrafze l.

Möbliertes Zimmer bald oder später zu
vermieten Andreas-Kirchftr. 6.

Mittwoch, den 5. d. Mts.,

H� Backschinken F
mit warmer Saht.

661251/12958 ßrazlerez�.
Marktpreife der Stadt Nainslan

vom 1. ai 1909.
65Min. mittlerer. miebrigncr
J- 4 «« 4 « «

Weizen 100 Kllogn 23 150 23 - 22 i50
Roggen 17 10 16 60 16 10
Gerste - 14 60 13 60 12 60

sey - 18 �- 17 Ö0 17 _
Erbsen 28 � � �- 26 �
Kartoffeln 4 f20 � -� 3 90
Heu 7  �-� � 6 50
Stkph - Ö 80 -� � 5 30
Butter � Rilogr.! 2 [60 �� - 2 dL



Beilage zu Nr. 35 des »Namslauer Stadtblattes.«
N a version, Dienstag den 4. Nkai 1909.

� Wie der Kaiser das Neueste er-
fahrt] Auf Anordnung des Kaisers werden
ihm von der militärischen Station für drahtlose
Telegraphie in Eneulen bei Metz sämtliche wich-
tigen Meldungen nach der vor Korfu vor Anker
liegenden ,,Hohenzollern« übermittelt. Die Ueber-
mittelung erfordert eine Zeit von vier Minuten.

� Wie Kaiser und Kanzlersich zuerst
begegneten. Aus Tischgesprächen des Fürsten
von Bülow. Wie lange ist es her, daß Kaiser
Wilhelm II. zum ersten Male in seinem Leben
mit dem jetzigen Reichskanzler Fzjrsten Von Bülow
gesprochen hat? Wann und wo find Beide, der
Herrscher und sein oberster Ratgeber, einander
zuerst begegnet? Davon hat der Kanzler ein-
mal bei Tisch, im kleinen Kreise vertrauter Gäste,
selbst erzählt. Es war im Jahre 1875, also
vor vierunddreißig Jahren. Der Kaiser hieß
Prinz Wilhelm und war sechszehn Jahre alt.
Der Kanzler war 26 Jahre alt und hieß der
Attachå von Bülow. Den Schauplatz des Ge-
spräches bildete das Neue Palais in Potsdam.
Und der Kanzler sagte, bei diesem ersten Zu-
sammentreffen hätte der junge Prinz Wilhelm
mit großer Lebhaftigkeit unb überrafchenber Sach-
kenntnis von Deutschlands überseeischem Handel
und von den großen deutschen Dampferlinien,
der »Hamburg-Amerika-Linie« und dem Bremer
,,Norddeutschen Lloyd«, gesprochen. Dieses früh-
zeitige Interesse des jugendlichen Prinzen für
Deutschlands Geltung zur See und Deutschlands
Welthandlung ist dem Kanzler, so fügte er hin-
zu, stets unvergeßlich geblieben. �- Fürst Bülow
besitzt die Gabe eines ausgezeichneten Gedächt-
nisses und seine Erinnerung reicht weit zurück,
bis in die Tage feiner frühen Jugend. Die
verlebte er in Frankfurt am Main, wo fein
Vater, Bernhard von Bülow, die mecklenburgischen
Großherzogtümer als Gesandter beim deutschen
Bundesrate vertrat und, in dieser Eigenschaft,
der Kollege Bismarcks war. Auf den Bismarck
jener Jahre kann Fürst Bülow, wie er erzählt,
sich noch ganz genau besinnen. Und eines Tages
meinte der Kanzler, es wüßten gewiß Wenige,
daß Bismarck und Fürst Gortschatow sich bei
einem kleinen Diner im Hause feiner Eltern
kennen gelernt hätten. Das war um die Mitte
-der fünfziger Jahre. Bülows Vater hatte Gort-
schakow gefragt, ob er bei ihm speisen wollte;
er würde ihn dann die Bekanntschaft eines sehr

interessanten Mannes, des Herrn von Bismarcks
Schönhausem machen lassen. Gortschakow nahm
die Einladung an, das Diner fand statt nnd
Bismarck war sehr gesprächig. Als Bismarck
sich empfohlen hatte, fragte Herr von Bülow
den Fürsten Gortschakotm »Nicht wahr, er hat
viel Geists« � Gortschakow aber antwortete:
»Er hat sogar zuviel Geist!« . . .

Halle a. S., 29. April. Hier ist, ähnlich
wie soeben in Breslau, berichtet die ,,Schles.
Ztg.«, ein interessanter Prozeß wegen der
Straßenbereinigungspflicht der Haus-
besitzer verhandelt worden. Letztere weigerten
sich zum Teil, Schnee und Eis von den Bürger-
steigen vor ihren Grnndstiicken fortzuschaffen oder
bei Glätte Asche zu streuen, weshalb im ver-
gangenen Winter etwa 200 polizeiliche Straf-
verfügungen ergingen. Es wurde eine gericht-
liebe Entscheidung provoziert, wobei sich die
Hausbesitzer zur Begründung ihres ablehnenden
Standpunktes darauf stürtzten, daß in anderen
Fällen vom Kammergericht solche Polizeiverord-
nnngen, weil weder auf ein früheres Gesetz noch
auf eine Abservanz gestiitzt, ungültig erklärt seien.
Das Schösfengericht entschied zu Ungunsten der
Stadtverwaltung, indem es den mit einer Polizei-
strafe bedachten Hausbesitzer freisprach. Auf die
vom Amtsanwalt eingelegte Berufung hob jedoch
die Strafkammer das freisprechende Schöffenge-
richtsurteil auf unb verurteilte den Hausbesitzer
zu einer Geldstrafe von einer Mark. Das Urteil
bestätigte die Rechtskraft der Gassenordnung von
1706, deren Gültigkeit vom Vertreter des Haus-
befitzers sehr entschieden bestritten worden war.
Jn der Urteilsbegründung wurde ausgeführt:
Die Gassenordnung sei vom König Friedrich I.
von Preußen rechtsgiltig erlassen und von dem
damaligen Minister von Dankelmann gegenge-
zeichnet worden. Ein Beweis dafür, daß die
Gassenordnung nach dem Frieden von Tilsit im
Jahre 1807 aufgehoben worden sei, sei in keiner
Weise erbracht. Dagegen stehe fest, daß nach
dem Jahre 1814, als die französische Herrschaft
für Halle zu Ende war, alle früheren Gesetze
wieder in Kraft getreten seien. Was seitdem
von der Stadtverwaltung in Sachen der Straßen-
reinigungspslicht getan und verordnet worden sei,
stütze sich auf das Gesetz vom Jahre 1706. Auch
durch Observanz sei die Reinigungspflicht nicht
aufgehoben worden. Voraussichtlich wird noch

eine "« isssdkstsssstss «« herbeigeführt
werden.

� sSchwimmende SommerfrischenJ
Für die Flüsse und Seen der Mark beabsichtigt
eine Stralauer Bootswerft Hausbote nach eng-
lischem Muster zu bauen, auf denen Familien
ihre Sommerfrische genießen können. Die Mo-
torfahrzeuge werden so eingerichtet, daß sie nach
Belieben fahren unb ankern können. Die
,,schwimmende Sommerfrische« weist ein Speise-
zimmer, zwei Schlafräume, ein Wohnzimmer,
eine Küche und eine Kabine für die Bedienung
aus. Der Ueberbau des Bootes wird mit einem
Promenadendeck und Sonnensegel versehen.

H amburg , 1. Mai. Einbrecher, anfcheinenb
einer internationalen Bande angehörend, drangen
in das Juweliergeschäft von Dittmar &  So. an
den Alsterarkaden ein, indem sie die Decke der
darüberliegenden Wohnung durchschlugen. Sie
raubten Goldwaren im Werte von 160.000 M.

Posen, 30. April. Aus unglücklicher Liebe
hat gestern nachtnittag auf der Grabenstraße ein
Geschästsreisender ein junges Mädchen und dann
sich selbst erschossen.

� Liebesdrama Der 30jährige Ver-
sicherungsbeamteKuchler in Pos en erschoß seine
Geliebte, die Ehefrau des Verficherungsinspektors
Schuhe, unb dann sich selbst. Schon früher war
der Mörder wegen eines Revolverattentates gegen
die Geliebte zu mehreren Monaten Gefängnis
verurteilt worden.

� Jn Dentsch-Südwestafriska ertruni
ken. Den FrommeltschetcEheleuten in Beerberg
bei Marklissa ging am Sonntag vom Kommando
der Schutztruppe für Südwestafrika telegraphisch
die traurige Nachricht zu, daß ihr 32 Jahre alter
Sohn Wilhelm, Vizefeldwebel der Schutztrnpph
am 21. April in Aians in feinem 11. Dienst-
jahre bei einer Uebung ertrunken ist. Jm vorigen
Jahre war der Verunglückte bei den Eltern
längere Zeit auf Urlaub.

� Tanb und blind geboren. Unter
den Zöglingen der Provinzialblindenanstalt zu
Paderborn, die in den legten Tagen zum
ersten Abendmahl geführt wurden, befand sich
auch ein taubblind geborener. Vor elf Jahren
kam der Knabe in die Anstalt und seitdem hat
sich eine der Schwestern, denen die Anstaltsvers
waltung obliegt, die gegenwärtige Dberin, mit
unsäglichen Mühen der schweren Aufgabe unter·

zogen, das Kind im Lesen, Schreiben, Sprechen
unb in Religion zu unterrichten, wobei nur der
Tastsinn in Betracht kommen konnte, mit dem
schönen Erfolge, daß der Knabe als völlig vor-
bereitet zum Abendmahl zugelassen werden konnte
und fast normale Kenntnisse besitzt

Bremen, 30. April. Zu der gestern von
einigen Blättern gebrachten Nachricht von der
Kollision des Dampfers Kaiser Wilhelm II unb
Prinz Friedrich Wilhelm in Newport teilt die
Direktion des Norddeutschen Lloyd mit, daß die
beiden Dampfer beim Anlegeu am Pier durch
den Flutstrom miteinander in Berührung ge-
kommen sind, wobei die Dampfer einige bedeu-
tungslose Beschädigungen an der Reeling erlitten
haben. Der Schaden ist geringfügig und leicht
anszubesserm

-� Die Franksurter Parseval-Ballon-
halle vom Sturme zerstört. Am Freitag
erfaßte ein plötzlich eintretender Wirbelsturm die
im Gerüst stehende Parseval-Halle auf dem Fest-
plage der Luftschisfahrtsausstellung in Frankfurt
a. M. unb riß sie vollständig nieder. Der Un-
fall ereignete sich in ber Mittagspause, als die
Mehrzahl der Arbeiter die Baustelle verlassen
hatte. Drei Arbeiter wurden schwer verletzt,
der eine von ihnen starb nach kurzer Zeit. Mit
dem Wiederaufbau der Halle wird sofort begonnen.
Sie wird am Tage der Erösfnung der Lastschiff-
fahrt-Ausstellung fertig sein.

�- [Doppelleben eines BetrügersJ
Der Defraudant Kluge, der die Aktiengesellschaft
Artur Koppel durch äußerst raffinierte Unter-
schlagungen um ca. eine halbe Million Mark
geschädigt hat, steht jetzt als Angeklagter vor
dem Berliner Landgericht I. Das ,,L. Tgbl.«
berichtet hierüber folgendes: Kluge, der bei der
Firma Koppel ein Einkommen von ungefähr
30.000 M. hatte, ist ein Opfer seiner Spiel-
leidenschaft und seines luxuriösen Lebenswandels
geworden. Zwei Tage im Pariser Atlantic-Hotel,
von wo aus er die bekannten Pariser Spielklubs
besuchte, kosteten ihm z. B. 1000 M. Daneben
spielte auch die gefällige Weiblichkeit in feinem
Leben eine große Rollr. Eine Dame, mit der
er ein Verhältnis unterhielt, ließ er zur Schul-
reiterin ausbilden unb schenkte ihr zwei Reit-
pferde. Seine Unterschlagungen obewerkstelligte
er in der Weise, daß er eine ganze Reihe von
Firmen fingierte und dann für die Firma Artur



Koppel, mit diesen Firmen, die also gar nicht
existierten, Verkäufe abschloß. Dieser Betrugs-
modns brachte es mit sich, daß er einen großen
Teil feiner Zeit auf Reisen war, um für die
von ihm erfundenen Firmen Briefe usw. an sein
Berliner Stammhaus abgehen lassen zu können.
Für die Firmen, die Kluge auf diese Weise
,,gründete«, suchte er sich mit Vorliebe kleinere
Städte aus, in denen es keine Auskunftsbüros
gibt. Die Auskünfte in solchen Städten werden
gewöhnlich durch Geschäftsleute, wie z. B. Hotel-
wirte gegeben. Kluge kam es bei seinen Mani-
pulationen dann auch gar nicht darauf an, auch
ein ,,Grand Hotel« erstehen zu lassen, wenigstens
aus Briefbogem um durch dieses Hotel eine gute
Auskunft über eine ebenfalls nicht existierende
zweite Firma zu bekommen. Dadurch, daß Kluge
öfter auf Reisen sein mußte, um Lebenszeichen
von den fingierten Firmen herbeizubringem wurde
bei einer Revision in der Zentrale die Entdeckung
ermöglicht. Kluge leugnete zunächst, legte aber
dann angesichts des erdrückenden Beweismaterials
ein Geständnis ab. Seine Spielverluste müssen
in letzter Zeit sehr groß gewesen sein. So soll
er im ,,Klub von 1908" in dem die Berliner
Lebewelt verkehrt, große Summen verloren haben.
Seine letzte Hoffnung fegte Kluge auf eine reiche
Heirat. Er trat dieserhalb auch mit Heirats-
vermittlern in Verbindung, bis diesen Plänen
seine Verhastung ein jähes Ende bereitete. Der
Prozeß, der heute seinen Anfang nahm, wurde
nach einstündiger Verhandlung vertagt, da der
Angeklagte infolge eines Schwächeanfalles ver-
handlungsunfähig wurde.

�- [Ein Eulennest neben einem brü-
tenden Taubenpaare.] Jn Pratschütz bei
Halle an der Saale fand ein Taubenzüchter auf
seinem Schlag neben einem brütenden Tauben-
paare das Nest einer Eule mit zwei Jungen.
Die Alte strich sofort ab, die beiden Jungen zu-
rücklassend, die aber am anderen Tage verendeten.
Als Futtervorrat fand man außer fünf Sper-
lingen, einen Star, einen Hamster einen Maul-
wurf und zwei Ratten. Den Tauben hatte die
Eule seltsamerweife tiichts zu Leide getan.

� Gähnkrampf einer Telepho-
n i st i n. Einen seltenen Unfall erlitt vor einigen
Tagen in Elberfeld eine auf der Zentrale des
dortigen Rathauses beschäftigte Telephonistin.
Am Morgen zwischen 5 und 6 Uhr wurde die
junge Dame wohl infolge von Uebermüdung
von einem derartig heftigen Gähnkrampf befallen,
daß der Unterkiefer an beiden Seiten aus den
Gelenken sprang. Die Verlegenheit war groß,
denn die Telephonistin durfte, da sie allein war,

ihren alias nicht verlassen und hatte auch keine
Möglichkeit zu sprechen oder telephonische Hilfe
zu rufen. So mußte die Aermste trotz böser
Schmerzen auf ihrem Posten bleiben, bis am
Morgen eine Putzfrau kam, die schnell einen Arzt
holte. Jn der Narkose wurde der Patientin der
Kiefer wieder eingerenkt.

�- Späte Anerkennung. Die römische
Zeitung ,,Tribuna« teilt mit, daß der Minister
des äußereu die lebte Spende des deutschen
Hilfskomitees für die Opfer der Erdbeben in
Süditalien in Höhe von 500.000 Lire erhalten
habe und bemerkt aus diesem Anlaß, daß Deutsch-
land unter den zivilisierten Nationen, die Jtalien
zu Hilfe geeilt seien, unzweifelhaft einen hervor-
ragenden Platz einnehme und daß der Botsehafter
Pansa, als er in Berlin seiner Dankbarkeit
Ausdruck gab, sich wahrhaft zum Dolmetfcher
des italienischen Volkes gemacht Bube.

� Unter der Haubr. Aus Freiburg
i. B. wird gemeldet: Fräulein Olga Molitor
vermählte sich mit dem praktischen Arzt Dr.
Goetzes aus München.

�Unbrauchbare euglischeFlug-
Maschine. Wie aus Lond on berichtet wird, erwies
sich Oberst Codhs neuesteFlugmaschine als einMiß-
erfolg. Deswegen lehnt die Militärverwaltung
in Aldershot die Verlängerung des Vertrages ab.

Odes s a, 30. April. Die schwarzen Banden
nehmen ihre alten Ausschreitungen wieder aus.
Gestern brachen sie in das Redaktionsbureau
zweier Blätter ein und mißhandelten die Re-
daktionsmitglieder, die Eigentümer und deren
Frauen mit Gummiknüppeln uno Stöcken. Die
Polizei blieb unauffindban

Newvork, 30. April. Der Mittelosten und
der Südwesten der Union wurden von heftigen
Schneestürmen heimgesucht. Jn Ehikago wurden

in Menzes sieben Personen getötet und
verlegt. Der Schaden an Besitztümern ist

bedeutend. Hornlake, Missifippi, Locke und Tenessee
sind völlig zerstört.

Allerlei aus den Vereinigten
Staaten. Räuber kuppeltett nach einer Mel-
dung aus New-York die Lokomotive und den
Postwagen eines NortherwPacifiaZuges ab,
fuhren damit fort und raubten die Postsäckr. ��
Bei dem Brande einer Newhorker Mietskaserne
entstand eine wilde Panik, bei der Mütter ihre
Kinder auf die Straße warfen, wo sie zerschmet-
tert liegen blieben. �- Der Gesamtverlust an
Menschenleben durch die neuen Orkane im
Missisippital und in den Mittelstaaten wird ans
mehrere Hundert geschätzh der Verlust an Eigen-
tum auf fünf Millionen Dollars Der 60 Fuß

sechs, 
viele

hohe Wall des Gefängnisses von Michigan Cith
in Jndiana wurde durch den Sturm zerstört.
Es wurden Truppen requiriert, um ein Ent-
kommen der Sträflinge zu verhüten.

� Die rasenden Lokomotiven Ein
furchtbares Verbrechen wurde jüngst auf der
Station Shmerinka der russischeit Südwestbah-
neu begangen, das ein entsetzliches Eisenbahn-
unglück zur Folge hatte. Einigeu Buben war
es nämlich auf bisher tmerklärte Weise gelungen,
in den sonst festverschlossenen Schuppen der Loko-
motiven einzudringen, von denen fünf schon ge-
heizt waren und unter Dampf standen. Bei
diesen fünf öffneten sie den Regulator, so daß
sich die Lokomotiveit in Bewegung setzten. Nun
begann vor den Augen der Stationsbeatnten
und der Zuschauer ein entsetzliches Schauspiel.
Drei Maschinen gingen mit inuner rasenderer
Gefchwindigkeit hintereinander nach Odessa zu,
während zwei Lokomotiven eines anderen Gleises
sich nach Norden zu bewegten. Ein Unglück er-
schien unabtvendban zumal mehrere Züge ent-
gegenkommen mußten. Auf dem einen Gleise
bemerkte zum Gliick ein Weichensteller die heran-
brausenden Maschinen, und da er nichts Gutes
ahnte, so lenkte er sie rechtzeitig auf einen toten
Strang, wo sie auf den Prellbock anstaunten,
nur einige Minuten bevor der Schuellzng ankam.
Schlimmeres lliiheil richteten dagegen die andern
Maschinen an. Sie konnten nicht mehr früh-
zeitig genug angehalten werden, und allemußten
hilflos zusehen, wie der Personenzug, dem sie
entgegenrasteti inuner näher kam. Der Zusam-
menstoß war von furchtbarer Wirkung, und nur
einein sehr gliicklichett Zufall ist es znzuschreibeth
daß niemand getötet wurde. Der erste Wagen
dieses Pers oneuzuges waren nämlich I Güterwagem
in denen sich Menschen nicht befanden. Außer-
dem wurde der Zug nicht von der Lokomotive
gezogen, sondern geschoben. Die drei Lokomotiven
rannten aber mit so ungeheurer Wucht auf den
Zug, daß sie alle drei in Splitter zerschutettert
wurden, und dasselbe Schicksal ereilte hier alle
diese Güterwagen Durch furchtbaren Zusammen:
prall wurden aber die Reifenden zu Teil lebens-
gefährlich verletzt; viele wurden vor Schreck wahn-
sinnig, und ein Heizer erhielt so starke Brand-
wunden, daß an seinem Aufkomnteii gezweifelt
wird. Jan ganzen wurden, nach der,,Tägl. Rund:
schau«, 350 Menschen schwer und 70 leicht ver-
wundet. Von den Tätern fehlt zunächst jede Spur.

�Speisenfolge bei einer Tiroler
Bauernhochzeir Ein eigenartiges Schaustück
bot am 20. April eine echte Tiroler Bauern-
hoehzeit, die unter althergebrachten Gebräuchen

in der aus dem Seiser Hochplateau gelegenen
Ortschaft Kastelroth bei Bozen stattfand. Als
eine jedenfalls gastronomische Merkwürdigkeit sei
hier die Speisenfolge des aus fünfzehn Gängen
bestehenden Hochzeitsmahles erwähnt: 1. Butter
und Krapsen, kalter Braten, 2. Suppe und Würstl,
3. ,,Gröste«  mit Kartoffeln geröstetes Fleisch!
und gebackene Leber, 4. Kalbskopf und »Kreas«
 Gekröse!, 5. gebackenes Kalbsleisch mit Zwetfchgem
6. Oblatenküchh 7. Rindsleisch mit Kren  Meer-
rettig!, Gefelchetes mit Kraut, 8. Spanisches
Eingemachtes und Knödel, grüne Krapfen, 10.
Schweinernes mit Kraut, 11. Magenzovesem
12. Hasen in Sauee und Schlieferküchh 13.
Grieskoch, 14. Braten und grüner Salat. 15.
Torte, Konfekt und � � Hauswürstei

� Der Apfel als Verräter. Seit
langem wurde in der Umgegend der Universi-
tätsstadt Löwen ein Dieb gesucht, unter dessen
nächtlichen Einbrüchen alle Bürger zu leiden
hatten. Aber der Dieb war trotz aller Bemü-
hungen der Polizei nicht zu fassen. Da er nie-
mals Gegenstände raubte, sondern nur bares
Geld, so konnte man ihn auch nicht beim Ver-
kaufen seines Diebesgutes überraschen. Endlich
gelang es doch, des Einbrechers auf merkwürdige
Art habhaft zu werden. Er hatte sich in ein
Haus Eingang verschafft, in dem die Bewohner
eben zu Tisch gesessen hatten. Auf dem Tisch
war eine Schale mit Obst stehengeblieben, und
der Dieb biß in einen Apfel, den er aber nur
zur Hälfte aufaß und dann liegen ließ. Die
Polizei nahm den Apfel an sich; sie untersuchte
die Zahnspuren, und es gelang ihr, festzustellen,
daß ein alter Einbrecher Van seist, der schon
achtzehn Jahre im Zuchthaufe verbracht hat, der
Dieb sein müsse. Er wurde beobachtet und konnte
bald bei einem neuen Verbrechen ergriffen werden.

�� Drahtlose Telegraphie in boten.
Auch die fashionablen Hotels beginnen sich schon
mit dem modernsten Verkehrsmittel» der draht-
losenTelegraphie, zu versehen. Vorläufig aller-
dings erst ist Newport So hat nach der »Franks.
Ztg.« das WaldorfsAftoriaahotel eine Anlage
für drahtlose Telegraphie einrichten lassen, ebenso
das Auditorium Annex-Hotel in Ehicago. Aehnliche
Einrichtungen sollen in Hotels in St. Paul und
Duluth  Minnesota! und vielleicht in Busfalo
und einigen anderen Städten getroffen werden.
Jm Anschluß an die Anlage im Waldorf-Astoria-
Hotel in Newhork wird auch das Bellevue-Strat-
fort-Hotel in Philadelphia ,,drahtlos« ausge-
stattet, und zwischen diesen Stationen und den
auf dem Atlantischen Ozean verkehrenden Schiffen
werden Nachrichten ausgetauschh




